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Fischerei und Naturschutz

Meerforellen kommen in den Neckar
Erster Erfolg am neuen Fischpass in Ladenburg 

Regierungsvizepräsident Eberhard Wurs-
ter und der Leiter des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes in Heidelberg, Ernst-Udo 
Lenz, überließen 2005 den neuen Fisch-
pass an der Staustufe Ladenburg seiner 
Bestimmung – oder besser gesagt den im 
Neckar vorhandenen wanderfreudigen 
Fischen.

In zahlreichen ehrenamtlichen Stunden 
erarbeiteten die Fischer nun eine Mög-
lichkeit, um die Funktion des Fischpasses 
zu prüfen und die Aufwärtswanderung 
von Fischen in Richtung Heidelberg zu 
kontrollieren. Mit Hilfe von zwei Reu-
senkästen können die auf- und abstei-
genden Fische gefangen, bestimmt und 
gezählt werden. Der offi zielle Start für 
die Untersuchungen soll unter Koordi-
nation des staatlichen Fischereiaufsehers 
Dieter Herold im kommenden Frühjahr 
beginnen.
Jetzt hatten die Fischer bei einem Pro-
belauf der Reuse vor wenigen Tagen 
echtes „Anglerglück“. Sie konnten eine 
stattliche Meerforelle abfangen, die auf 
dem Weg zu ihrem Laichgebiet war. Der 
aus der Nordsee über den Rhein bis La-
denburg eingewanderte Fisch war eine 
Dame und trug einen mit Eiern prall 
gefüllten Bauch mit sich. Es ist seit länge-
rem kein Geheimnis, dass Meerforellen 
und andere interessante Fischarten im 
Neckar zwischen Ladenburg und Heidel-
berg ablaichen. Es ist weiterhin bekannt, 
dass einige Fische auch noch weiter 
neckaraufwärts wandern wollen. So war 

die Itter bei Eberbach vor noch etwa 
100 Jahren das beste Lachsgewässer 
im unteren Neckar. Aber auch fl ussauf-
wärts bis Stuttgart liegen interessante 
Gebiete und Nebengewässer für die so-
genannten Mittel- und Langdistanzwan-
derfi sche. Im Kocher und in der Jagst 
liegen ebenfalls günstige Lebensräume 
für Flussfi sche vor. 
Die Fischereibehörde des Regierungs-
präsidiums Karlsruhe wertet diesen eher 
zufälligen Fang als großen Erfolg. „Ich 
glaube, wir können uns im Frühjahr und 
in der Folgezeit auf große Fischmengen 
freuen und uns auf so manchen inter-
essanten Fang gefasst machen“, so Dr. 
Frank Hartmann, Leiter der Fischereibe-
hörde. Wesentlich ist für ihn, dass die 
Fischerei mit der Fangeinrichtung Laden-
burg ein Instrument besitzt, mit dem sie 
die Entwicklung des Fischbestandes im 
Neckar beobachten und den Fischauf-
stieg aus dem Rhein bewerten kann.
Mit der Meerforelle wurde auch noch 
ein Lachs gefangen. Beide Fische stehen 
unter strengem Artenschutz. Sie wurden 
wieder munter in ihr Element entlassen 
– in der Hoffnung auf ein Wiedersehen.

Der alte Fischpass wurde im Sommer 
2002 durch zwei Hochwasserwellen 
zerstört. Inzwischen stellten der Badi-
sche Sportfi scherverband und seine Mit-
gliedsvereine die Kontrolleinrichtung für 
die Fischwanderung am Fischpass fertig. 

Der neue Fischpass

Vor 50 Jahren wurden im Land viele Bä-
che und Flüsse begradigt und verdolt, 
um die Flächen daneben besser nut-
zen zu können. Zwischenzeitlich hat 
ein Umdenken stattgefunden und es 
werden die Umweltsünden von damals 
wieder rückgängig gemacht. Im Land-
kreis Esslingen ist dieser Paradigmen-
wechsel aktuell bestens an der Körsch 
zu beobachten. Nach einer Vielzahl 
von Projekten ist dieser Fluss erstmals 
wieder frei von Barrieren, die eine 

Millionen für einen Fluss – Letzte Betonrinne beseitigt
Wanderung von Fischen verhinderten.
Das Zurück zur Natur an der Körsch hat 
seinen Preis: Mit elf Millionen Euro ist 
der Löwenanteil der Ausgleichsabgabe 
für den Flughafen-Ausbau in die Rena-
turierung der Körsch gefl ossen.
Der Schlusspunkt der Körsch-Renatu-
rierung wird derzeit an der Mündung 
in den Neckar gesetzt. Jahrzehnte lang 
schoss das Wasser in einem 360 Meter 
langen Betonkanal in den Neckar. „Da 
hatte kein Organismus die Chance, fl uss-

Die Körsch ist nach der Renaturierung wieder ein naturnaher Lebens-
raum.  Foto Peter Geitz.

Vor der Renaturierung. Fast 1000 Kubikmeter Beton wurden aus dem Fluss 
gebaggert.  Foto Peter Geitz.

aufwärts zu wandern“, sagt Peter Geitz 
vom gleichnamigen Büro, das den Um-
bau plante. Fast 1000 Kubikmeter Beton 
wurden mittlerweile aus dem Flussbett 
geholt, geschreddert und an Ort und 
Stelle wieder verbaut. Zusammen mit 
etwa viereinhalb Tonnen Wasserbaustei-
nen hat die Körsch in diesem Bereich ein 
völlig neues Profi l erhalten, mit Buhnen, 
Buchten, Wurzelstöcken, Tothölzern und 
vielen anderen naturnahen Gewässer-
bau-Maßnahmen.


